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Zusammenfassung
 

Der Bodensee-Obersee ist ein gro-

Untersee ist er der drittgrößte See 

in Europa. Der See unterlag im 

20. Jahrhundert einer starken Eu-

trophierung. Die Berufsfischerei 

-

genden Produktivität während der 

aber diese Vorteile wurden neutra-

hatten die international koordi-

-

-

dieser bemerkenswerte Erfolg des 

Nährstoffmanagements am Ende 

Nährstoffgehaltes ging auch der 

Ertrag der meisten wirtschaftlich 

wird heute die hohe Nachfrage nach 

regionalem Fisch hauptsächlich 

ökologischer Fußabdruck die loka-

konterkariert. Die Verantwortung 

den nationalen und ländereigenen 

-

in der Gesellschaft aktuell eine 

-

Sicht in Frage gestellt. In diesem 

von lokal nachgefragten Fischarten 

der Fischerei am Bodensee werden.

1. Fischbestand im Bo-
densee

Der Bodensee hat eine Gesamt-

fläche von 536 km² und besteht 

-

beschäftigt sich ausschließlich mit 

eine regional wichtige Fischerei 

Fischarten im Bodensee-Obersee 

des Freiwassers wird von Felchen 

Coregonus

-

Co-

regonus wartmanni

Coregonus macrophthalmus -

Coregonus arenicolus [Kottelat 

Corego-

nus gutturosus

und 1980 bedingt durch geringere 

den Felchen kommen im Bodensee-

-

tilis

Abramis 

brama Rutilus ruti-

lus

Salmo trutta -

nus umbla Esox lucius

vor. Seit 2013 bildet der im Boden-

see gebietsfremde dreistachlige 

Gasterosteus aculeatus

große Bestände. Stichlinge dominie-

die Felchen Nahrungskonkurrenten 

und anderen wirtschaftlich wichtigen 

2. Fischerei im Boden-
see-Obersee

Die verschiedenen Felchenarten 

waren im vergangenen Jahrhun-

dert die Grundlage der regionalen 

-
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Anguilla 

anguilla

Sander lucioperca

Die Regulierung der Fischerei 

im Bodensee-Obersee begann auf 

-

-

Regelungen der Fischerei auf dem 

-

-

der Nationalität. 

Seit 1893 werden die fischer-

-

densee-Obersee durch die IBKF 

-

beschlossen. Die IBKF trifft sich 

einmal jährlich. Sie wird fachlich 

vom Sachverständigenausschuss 

-

jährlich. Basis der Empfehlungen 

des Sachverständigenausschus-

ses sind die Ergebnisse des fi-

schereilichen Monitorings durch die 

die Fischereiforschungsstellen der 

-

-

reipatente am See wird seit 1982 

-

interpoliert. 

3. Dynamik des Nähr-
stoffgehalts

Im 20. Jahrhundert nahm der Nähr-

stoffgehalt des Bodensee-Obersees 

durch verstärkten Eintrag von Sied-

während der Durchmischungsphase 

Veränderungen im Nährstoffgehalt 

des Nährstoffgehalts verstärktes 

-

-

fangs stark an. Jedoch wurden 

der Eutrophierung offensichtlich. Im 

-

kein Mandat und keinen politischen 

-

IBKF wurde 1959 die Internationale 

Kommission initiierte verschiedene 

-

-

Bis heute wurden ca. 5 Milliarden € 

Verwendung von Phosphat in den 

wieder ein oligotropher See wurde.  

-

verändert. Der Tourismus kam auf 

-

den Fähren haben mit mehr als 

10 Mio. Passagieren im Jahr 2000 

auch andere Outdoor-Sportarten 

dem See von ca. 39.000 im Jahr 

45 % der Uferlinie stark anthropogen 

verändert. Der Bodensee ist auch 

Trinkwasserspeicher. Mehr als 4 

Mio. Personen werden mit Trink-

wasser aus dem Bodensee versorgt 

4. Ökologische Konse-
-

genen Nährstoffdynamik 
im See
Der Nährstoffgehalt des Sees be-

die Kontrolle der Sekundärproduk-

-

kommenden Fische im Bodensee-

Eutrophierung in den 1960iger und 

5 2 6 

2

Jahrtausendwende waren diese 

Nährstoffgehalt wesentlich geringer 

-

P-Gehalt auch negative Effekte in 
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-

hohen Nährstoffgehalts der Fisch-

1990iger Jahre starke Schwan-

Fische sehr schnell und wurden 

sehr jung gefangen. Der größte Teil 

des Fischbestandes war weniger 

als drei Jahre alt und ein beträcht-

und in den 1990er Jahren bis 2005 

der Felchenbestand aus 5-6 Jahr-

relativ hoch und schwankte nur 

-

Das Verschwinden des Kilches 

während der eutrophen Phase des 

der Seesaiblings- und Seeforellen-

-

forelle hauptsächlich aufgrund des 

-

-

auch infolge der Oligotrophierung 

Insbesondere beim Felchen wird 

dies im Bodensee-Obersee schon 

seit mehr als 100 Jahren getätigt 

Jahrhunderts wurde insbesondere 

-

im Jahr 1963 auf 441 Mio. im Jahr 

-

Felchenertrag weiterhin stark und 

seit 2010 nicht verhindern. Diese 

-

auf die Veränderungen. Vor der 

Eutrophierung waren adulte Barsche 

-

-

nahrung der adulten Barsche und 

der Barschbestand ging drastisch 

Die anthropogen verursachten 

Veränderungen des Uferbereichs 

des Bodensee-Obersees wurden 

Abbildung 1: 
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die sehr stark auf intakte und Makro-

-

sen sind. Sie verloren bedeutende 

in renaturierten Bereichen im Ver-

Veränderungen des 
Nährstoffgehalts für die 

-

Gehalt verursachten Veränderungen 

 Der Boden-

see-Obersee war während dieser 
-1

-

dardabweichung 1910-1955: 423 

Ertrag stieg von 5 % im Jahr 1910 

Jahresfang pro Patent vergleichs-

-

Fanges wurden nicht alle Patente 

-

-

trag gewährleistet sein sollte. 

dieser ersten mesotrophen Phase 

-1

-

1000 t erstmals im Jahr 1956. Er lag 

sechsmal höher als in der oligotro-

phen Phase I. Der regionale Bedarf 

an Fisch konnte gedeckt werden und 

ein Teil des Fanges wurde regelmä-

Abbildung 2: 
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ßig außerhalb der Bodenseeregion 

da in der wachsenden Industrie in 

der Bodenseeregion gute Verdienst-

möglichkeiten entstanden. Daraus 

einerseits weg vom traditionellen 

-

wesentlich fängigeren Kunststoff-

-

-

1964 verboten und in der Folge ab 

1965 die Mindestmaschenweite von 

das Mindestmaß wurde von 30 auf 

-

fang pro Patent der Jahre 1955-1963 

-

der Fischereiaufsicht. Insgesamt 

waren die nachfolgenden höheren 

Erträge mehr als eine Kompensation 

-

Obersees gelten. 

Abbildung 3: 
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dieser eutrophen Phase lag die P-

-1

-1

Nachteile des hohen Nährstoffein-

von Felchen und Saiblingen in der 

-

Felchenertrag pro Patent folgte 

Parasitenbelastung der Barsche 

Gegen Ende der eutrophen Phase 

-

Phase war der Felchenertrag auf 

-

dere Gebiete Deutschlands verkauft 

markierten der hohe Gesamtfang 

Bodensee-Obersee. 

-1 -

-

nen: 2012-2014 betrug der mittlere 

Barschertrag war sehr niedrig. Im 

2014: Gefangen wurden nur noch 

des Ertrags an Seeforellen. Damit 

Bodensee-Obersees den regionalen 

Bedarf an Bodenseefisch nicht 

wie bereits in den Jahren 1914 und 

-

-

eine Reduktion um 40 % in gerade 

die Nachfrage nach Fisch am See 

weiterhin hoch ist. Dass sich daher 

die Fischerei an einer Felchena-

Fischereiforschungsstelle vorge-

-

6. Vorschläge der Pro-
blemlösungen in einem 
durch sinkende Nähr-

-
ten Ökosystem
 

Obersee wieder auf den öffentlich 

-

-

-

denen einige wirtschaftlicher Natur 

Nährstoffeintrags seit 1980 redu-

Bestand von Felchen und Barsch 

-

mehr wirtschaftlich erscheinen lässt 

aber auch ökologische Kosten. 

-

-

tierung von Treibhausgasen und 

-

eine der nachhaltigsten Formen der 

-

Bodenseeregion jedes Jahr besu-
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2012 wurden bereits mindestens 

ökologischen Fußabdruck kontro-

-

Filet von einem anderen Kontinent 

Ertrags am Bodensee-Obersee 

ist nicht das Ergebnis veränderter 

-

des sehr erfolgreichen Nährstoff-

managements. Dies wurde auf 

beschlossen. Diese Veränderungen 

-

da lokale Produkte durch Fische 

Kosten wesentlich höher sind. 

Mittlerweile nehmen auch ande-

re Gefährdungen der Umwelt am 

-

-

-

-

fremden Stichlinge im Pelagial des 

-

tuelle Untersuchungen im Bodensee 

deuten ebenfalls in diese Richtung. 

-

1950er Jahren vergleichbaren 

-

ge normal sein können. Von daher 

gewährleisten. 

Die schlechte wirtschaftliche 

Situation der noch vorhandenen 

-

-

-

leichte Erhöhung des P-Gehalts 

Fällung in den Kläranlagen erreicht 

werden. Die Berufsfischer argu-

-

immer noch vergleichbar mit dem 

-

nen der See schon von Umwelt und 

-

P-Gehalts im See von behördlicher 

Seite undenkbar ist. 

Dass auf dem aktuell niedrigen P-

-

hervorgerufen durch den Klimawan-

del. Denn mit steigenden Tempera-

turen und stärkerer Schichtung im 

einer Durchmischung am Ende des 

-

werden soll. Tatsächlich steht das 

-

auch bei einem noch niedrigeren 

-

kungen der Klimaerwärmung nicht 

Ein weiterer entscheidender 

-

als Voralpensee eingestuft wurde 

-

fung bringt die Forderung von sehr 

niedrigen P-Gehalten mit sich und 

-

P-Gehalts entgegen. 

-

in geschlossenen Kreislaufanlagen 

Jedoch sind die Investitionskosten 

hoch. Das könnte einen Großteil 

schlechten Jahre. Dieser Vorschlag 

-

-

sind am See in der 13. Generation 

tätig und möchten diese Jahrhun-

derte alte Tradition unverändert fort-
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mehr in Einklang mit der Region 

und den persönlichen Vorlieben und 

eine kleine Gruppe Fischer eine 

Bodensees und genetisch aus dem 

-

cher- und Umwelt-freundlich produ-

dann auch die traditionelle Fischerei 

erhalten bliebe. 

nach nachhaltig und umweltgerecht 

der Bereitstellung eines hochwer-

kulturstiftenden Produktes sowie 

-

Kommentator eine ironische Note. 

auf die Probleme durch die Eutro-

phierung hingewiesen und auf eine 

-

-

des Sees. 

7. Synopse
 

Obwohl die Berufsfischer in der 

bei der Bewirtschaftung und öko-

logischen Steuerung des Sees 

-

vorherrschenden gesellschaftlichen 

-

-

Geschichte am Beispiel der Be-

-

dieser Probleme ist die menschliche 

-

sichtlich erfolgreiche Maßnahmen 

-

aber möglicherweise schwerer 

Bodensee-Obersee wurde ohne 

-

eine Krise akut wird. Naturgemäß ist 

ist während stabiler Perioden mit 

im Bodensee-Obersee als Reak-

aber wenig Beachtung geschenkt. 

-

-

-

-

an Nahrungsmitteln unausweichlich 

-

der ökologische Fußabdruck der 

Nahrung vernachlässigt. 

Fischereibetriebe am Bodensee-

Obersee als wirtschaftliche Unter-

-

ment und nachhaltiger Fischerei 

-

unvereinbar erscheinen.

Die Literaturliste kann bei den 
Autoren angefordert werden.


